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| einem Anfguge. 
Roh dem Franzoͤſiſchen des Patrat. 


Von Schroͤder. 


Aufgefuͤhrt im k. k. Hoftheater. 
Auf Koſten und im Verlag bey 
Joh. Bapt. Wallis hauſſer. 


Gräfin Lodenheim, eine junge Witttwe. 
Graf Reimsburg, ihr Bruder. . 
Gräfin Sog hie Ma ns . 
Graf Mansbach, ihr Bruder. 
Marianne, Kammerfungſer d der Gräfin So: 
„ | 
Ludwig, ein alter Bedienter der Gräfin Lo⸗ 
ee deiei n 
Andres, Bedienter des Geaſen Mansbach. 
Ein Notarins, 


P 


Die Handlung iſt in dem Schloſſe der Graͤfin 
Lodenheim, auf ihrem Landguthe. 


Vorſaal im Schloſſe der Gräfin Lodenheim. 
FR * ; 8 = 


er 


einer Auftritt 


Na. Marlanne. 
M. Auftrag geht bortrefich von ſtatten. 


Koͤnnt ich meiner jungen Geafin n nur Nachricht 
rg Gag Me” 


Zweyter Auftritt. 
Marianne, eudwis 


F FR Jungfer Mariane! Drauffen iſt 
* junges . 6 M ſprechen 
— 

Marian Mich 2 — Das Mädchen irrt, 
denn ich kenne keine Seele in dieſem Dorfe. 

Ludwig. Sie iſt auch nicht aus dieſem Dor⸗ 
a — Solche whierliche Mädchen v es hier 
nicht. N 2 

Marian. Unmoͤglich kann f e a mir fra: 
gen. 
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ar Ludwig. Sie fragt nach einer Jungfer Ma⸗ 


rianne, die ſeit zwey Tagen bey der Frau Graͤfin 


\ 


von Lodenheim in Dienſten iſt, und vorher bey 
der jungen Graͤfin von eee war — ergo 
fragt fie nach ihr. 

Marian. Sonderbar! — Aber fie muß 
warten; die Gräfin ſchreibt, und ich vermuthe 
jeden Augenblick geruſen zu werden. 

Ludwig. Sie kann MR e ja herein kommen 
laſſen. ä 
Marian. Nen, die enn möchte unge⸗ 
halten werden. 

Lubwig. Ungehalten? — Pe bat nie 
zu ſagen. — Eine ſo liebe, gute gnaͤdige Herr⸗ 
ſchaft giebt's in der ganzen Wien, * 
fie einen Fehler nicht hatte! — 6 

Marian. Welchen? d 

Ludwig. Daß ſie uns Mannsperſonen oh⸗ 
ne Ausnahme zum Teufel wuͤnſcht. Und auch 
den kann man ihr im Grunde nicht übel nehmen. 

Marian. Und woher kommt un Haß ge 
gen die Männer? . | 

Ludwig. Das kann ihr kein Mensch beſſer 
lagen, als ich; denn ich diene ſchon 25 Jahre 
in der Familie. — Sie verliebte ſich in den 
Grafen Lodenheim — der Vater machte Schwie⸗ 
rigkeiten, aber er mußte ihren Bitten nachgeben. 
Die Heurath ging vor ſich, und der ſaubre Herr 


Gemahl, ein tollkoͤpfiger wilder Menſch! Be 
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delte unſre arme Gräfin fo abſcheulich, daß den 
Vater vor Kummer ſtarb. 

Marian. Lieber Himmel! 

Ludwig. Ein allerliebſtes kluges Pfecb half 
ihr und uns aus der Roth — er ſtuͤFrzte mit 
dem guten Thiere ; und brach den Hals. — Die 
Gräfin begab ſich nach dieſem Schloſſe mit der 
feyerlichen Betheurung, allen Umgang mit dem 
männlichen Geſchlechte aufzuheben. 

Marian. Iſt das lange her? 

Ludwig. Achtzehn Monate. 

Marian. Achtzehn Monate? Und der Haß 
gegen die Maͤnner laͤßt noch nicht nach? 

Ludwig. Nicht im geringſten. Auffer ihrem 
Bruder find alle Mannsperſonen bey ihr für kon⸗ 
terbant erklärt, Sogar die Aufwartung bey der 
Tafel iſt uns genommen; und wenn fie erfährt, 
daß eine von ihren Jungfern mit uns ſpricht — 
ſchnaps! iſt der Abſchied da. 

Marian. So muß dieß unſre letzte Un⸗ 
terhaltung ſeyn, denn mir kame der Abſchied 
ſeht ungelegen. Sey er ſo gut, Herr Ludwig, 
und fuͤhr er das Bauermaͤdchen herein. | 
Ludwig. Den Augenblick. (Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Marianne. 


Marian. Sollte das eine Bothſchaft bon 
meiner jungen Graͤfin ſeyn? — Nicht anders — 
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denn kein einziger meiner Dalualten e er 
mich hier. 


— 


Vierter Auftritt. 


W Ludwig, Gräfu Sordie, 
(als Bauermaͤdchen gekleidet) 


Ludwig. Hier iſt Jungfer Marianne. 

Marian. erſtaunt). Iſt's möglich! — 

Sophie (unterbricht und umarmt f 00. Ja, 
liebe Muhme, ich bins. 

Ludwig (für ſich). Ihre Muhme! Bun 

Sophie (leiſe). Sey auf deiner Huth! | 

Marian Du hat mich kecht überrascht, 
liebe Muhme. A 

Ludwig. Jungfer Marianne! fi e hat da eine 
recht huͤbſche Muhme. | 

Marian. Laß er uns allein, Herr Ludwig. 

Ludwig. Ja; aber mit dem Bedinge, daß 
ich die Muhme hernach mit einer Taſſe W 
bedienen darf. 

Marian. Gut, gut. 

Ludwig (im Abgehn ). Mein Seel Die 


Muhme wäre fo ein Viſſen fuͤr mich alten Kna⸗ 
ben. 


yr 
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Fünfter Auftritt. 


| Sophie, Marianne. 

Maria n. Was beten die Verkleidung, 
gnaͤdige Gräfin? 

Sophie. Koͤnnen wir Sehert werden? 

Marian. Nein. f 

Sophie. Wie gehn unſre Sachen? 

Marian. Vortreflich. — Ein Ungefähr 
ſchlug ſich fuͤr mich ins Mittel. Sie hat kuͤrz⸗ 
lich eine Kammerjungfer verabſchiedet — meine 
Geſchicklichkeit im Loeffiren hielt die Probe, und 
ich ward angenommen. 54 

Sophie. Wie kann die Graͤfin auf Ge⸗ 
ſchicklichkeiten dieſer Art ſehn, da he e nur mit 
Frauenzimmern umgeht. 

Marian. Hm! Glauben Sie mir, gnaͤ⸗ 
dige Gräfin — mancher Dame macht es mehr 
Vergnuͤgen, die Eigenliebe der Frauenzimmer zu 
demuͤthigen, als Maͤnnerherzen zu erobern. ' 

Sophie. Laß mich itzt genau willen , wie 
Du meine Aufträge beſorgt haft. | 

Marian. Ich will Ihnen unſer ganzes 
Geſpraͤch von Wort zu Wort erzählen, „Bey 
wem habt ihr gedient, mein Kind?“ — Bey 
der jungen Gräfin Sophie von Mansbach. — 
„So! — Es iſt wunderbar, daß wir uns nicht 
geſehn haben, da unfre Guͤther doch nur ſechs 
Meilen von einander entfernt ſind! Wißt ihr 
nicht, mein Kind, aus welcher Urſache ſie alle 
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meine Einladungen ausgeſchlagen hat?!“ — O 
ja! weil Euer Gnaden nur mit Frauenzimmern 
umgehn. Sie nennt Ihren Entſchluß Eigen⸗ 
kinn — Ausſchwerſung. — „Ach mein Kind! So⸗ 
phie kennt die Männer nicht fo wie ich — wer 
unter ihnen iſt nicht falſch und boshaft!“ Sie 
hat faſt behauptet, daß Ihr Haß gegen die 
Männer nur ein fluͤchtiger Gedanke ſey, den Sie 
in kurzer Zeit voll Reue aufgeben werden. — 
„Sie irrt; mein Haß wird ewig ſeyn.“ — 
Ewig? ja, wenn keine Gräfe Sophie in der 
Wel pie — „Was wollt ihr damit fügen € eu 

— Nichts. — „Redet!“ — Ich darf nicht. — 
„Ihr duͤrft nicht?“! — Gräfin Sophie wiirde 
entſetzlich boͤſe werden. — „Was kuͤmmert euch 
‘hr Zorn? Ihr ſeyd itzt in meinen Dienſten.“ — 
Ueberdieß betrift die Sache Euer Gnaden ſelbſt. 
— „um ſo mehr hab' ich ein Recht, ſie zu wiſ⸗ 
fen. — Sie befehlen, zund ich gehorche. —- 

Sophie. Du haſt dich vortreflich bent 
men. Aber weiter. 

Marian. Gräfin Sophie, ſagt' ic iſt 
die ſonderbarſte Dame, die ich kenne — gerade 
der Gegenſatz von Euer Gnaden. Sie haſſen die 
Männer — Gräfin Sophie die Weiber. — Sie 
treiben lauter weibliche Beſchaͤftigungen — Graͤ— 
fin Sophie lauter männliche. Fechten, reiten, 
parforce jagen — find ihre gewöhnlichen Ergoͤ⸗ 
zungen. Sie redet tief; macht Schritte wie 
ein Soldat. Muß ſie, des Wohlſtandes wegen, 
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weibliche Kleider anlegen, ſo verwuͤnſcht ſie ihr 
Schickſal, das fie zum Mädchen werden ließ. 
Sie behauptet, daß alle Frauenzimmer ausge⸗ 
laſſen in ihren Entwuͤrfen, und veraͤchtlich 
ſchwach in der Ausführung find; und um Euer 
Gnaden zu überzeugen, daß Sie keinen Vorzug 
vor andern Ihres Geſchlechts verdienen, will ſie 
unter dem Nahmen ihres Bruders herkommen. 
— „Iſt's moͤglich!“ — Ja, ſie will Sie in 
ſich verliebt machen — Sie bis zur Unterſchrift 
des Kontrakts treiben, und dann für den Stolz 
beſchaͤmen, daß Sie fi ch fähig glaubten, einen 
Eid zu halten. 
Sophie. Sie ward unwillig? 

Mariane. Nicht doch. Sie lachte, ſchenkte 
mir zehn Dukaten für meine Nachricht; freute 
ſich Ihrer Ankunft, um Sie in Ihrem en 
Netze zu fangen. 

Sophie Sie will mir alſo unter dem Nah⸗ 
men meines Bruders den Zutritt verſtatten? 

Marian. Freylich. | ö 

Sophie. So hab' ich gewonnen. | 

Marian. Sind Euer Gnaden mit mir zu- 
frieden? 

Sophie. Auſſerordentlich. 

Mariane. Wenn ich nur itzt nichts verder⸗ 
be, da ich auch nicht eine Sylbe von Ihrem 
Plane weis. 

S ophie. Dir iſt bekannt, wie is mit mei⸗ 


— 
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nem Bruder ſiehe daß waer is 1 

licher liebten. | 400 00 
Marian. Das iſt wahr. ' \ 

1 Sophie. Mein einziger Wunſch if, n 

gluͤcklich zu machen. Er iſt in den Jahren, da 

das Herz eine gewiſſe beere führt, und gewoͤhn⸗ 


lich hat die erſte Liebe den mächtigsten Einfluß 


auf das künftige Leben eines jungen feurigen 
Menschen. Die Graͤfin iſt jung, ſchön und reich. 
Ein Zufall führte mir ihr Portrait in die Haͤn⸗ 
de, und mein Bruder blieb bey ſo vielen Reis 


zen nicht gleichguͤſtig. — Sie mit einander bes 
kannt zu machen, fi ſchien mir lange ein unuͤber⸗ 


ſteigliches Hinderniß, aber deine Geſchicklichkeit 


hat es aus dem Wege geraͤumt, und nun uͤber⸗ 


laß ich den guten Ausgang der Liebe. 

Marian. Wenn es Ihnen auch 4 
unter Mannskleidern das Herz der Graͤfin zu 
ruͤhren — wird Ihr Herr Bruder e dran 
ſeyn? 

Sophie. Freblic nicht; aa muß er 
ſelbſt den Schauplatz betreten. Er koͤmmt noch 
heut an, und bringt Empfehlungsſchreiben vom 
General Reimsburg an den Bruder der Graͤfin 
mit. Sie wird ihn für ein Frauenzimmer hal⸗ 
ten — allen Zwang beyſeite ſetzen — ſeine ol 
züge kennen lernen und lieben. 

Marian. Iſt Ihr Herr Bruder von dem 
liſtigen Handel unterrichtet? 

Sophie. Nicht im mindeſten. Um das Gluͤck 


— 


— 
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feines Lebens würd“ er nich die fleinſte Hinter⸗ 
liſt begehn. . 

Marian. Das kannt 10 Hufigen gane 
Anlaß geben, 

Sophie. Daß er nur ja mein ben 
nicht erfahrt! Ich bleibe im Dorfe, und du 
kannſt mir Nachricht gebn wie WR Sache 
geht. 

Marian. Aber er wich mich 3 — — 

Sophie. Das ſchadet nicht. Nur e 
a ein Geſpraͤch mit ihm in Gegenwart der Gr | 

— Wer iſt dass 
. ee Der Gräfin Bruder. 20 in Zi 
8 N) v hie. Ein ene walt. | 


n 
l Segen Auftritt. 
So rige, Graf Neimsburg. 


| RNelmsb. Iſt's Tag 100 meiner Schweſter? 0 
Mariane. Schon lange, Ibro Gnaden? 
Reimsb. Wo koͤmmt das ale Ram 


her? Br 
Marian. Es iſt — 
Reimsb. 7 — 
Marian. Es iſt meine Muhme, wenn's 


Euer Gnaden nicht uͤbel nehmen wollen. 
Neims b. Das ſollt' ich dir uͤbel nehmen ? 
Marian. Ja, weil man es doch in gro⸗ 

ßen Häufern nicht gern ſieht, daß — daß ſich 
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Dienſtbothen von ihren Verwandten beſuchen 
laſſen — und — und — 
Reimbs. Du biſt nicht klug. — * . 
bezaubernd, die kleine Muhme 
Sophie (berbeugt ſich nach basta 
Reims b. Wo biſt du her, mein Kind? 
Sophie. Ich bin aus einem Dorfe, drey 
Meilen von hier. Und weil meine Eltern ge⸗ 
ſtorben find, und ich ein armer Narr bin, ſo 
hab' ich meine liebe Muhme aufgeſucht und ge⸗ 
beten, mir einen Dienſt zu ſchaffen, und hab' 
ſie gefragt, ob hier nichts fuͤr mich zu thun ſey 
— und die liebe Muhme hat mir geantwortet: 
Nein, hier iſt nichts fuͤr dich zu thun. 
Reims b. Die liebe Muhme iſt eine Naͤr⸗ 
rin. Freylich, mein Kind, iſt hier recht viel 
für dich zu thun. Schaͤmſt du dich nicht, mit 
einer ſo ſchoͤnen Verwandtin ſo lieblos umzu⸗ 
gehn? Du ſollſt hier bleiben, mein Kind! ich 
werde mit meiner Schweſter ſprechen. 
Sophie. Sie ſind ein recht lieber gnaͤdiger 
Herr! 


Marian. Da ich ſelbſt nur ſeit einigen 


Tagen hier bin, unterſtand ich mich nicht für fie 
zu bitten. 
Reims b. Es wäre unmenſchlich; das arme 
Kind ſich ſelbſt zu uͤberlaſſen. Ohne Eltern, oh⸗ 
ne Erfahrung — was wuͤrd' aus ihr werden! 
— Sorge fuͤr ſie, als ob ſie beine Tochter waͤre. 
Marian. Sehr wohl, Euer Gnaden. 


— 
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Reimsb. Laß ihr ein Zimmer neben dem 
Deinigen einräumen; beſchaͤftige fie, ohne fie 
zu ermuͤden. Vor allen Dingen, keine Arbeit, 
die ihrer Schönheit ſchaden konnte. 

Sophie. Bin ich denn Lu Yon Gna⸗ 
den? 0 
Reimsb. De als ſcön — iu ah be⸗ 
zaubernd. 

Sophie. Ich Aueh mich. 

Marian. Komm, Muͤhmchen, wir wol⸗ 
ir gehn. Kue zu Sophien. ) ap junge Herr 
iſt gefangen. 

| Sopbie-tefe). Eine Eroferung tie nicht 
zu verachten iſt. 1 
Reims b. Was haſt du fuͤr Heimlichkeiten? 
Sophie. Ich ſagte: Es iſt recht gnaͤdig, 
06 mich der gnaͤdige Herr fo gnaͤdig aufnimmt. 
Reims b. Ich werd' es dabey nicht bewen⸗ 
den laſſen. 300 wine u. Aren pen u 
an dir. | 

Ma rian. vi. wach einen Knits,; und 
komm. 

Reimsb. Noch ein Wort — Wie ie dein 

| Rahme ? 1 20 
Sophie. Mein — Rahme? - — 

Reims b. Ja. ler 

Sophie. Ich — 

Reims b. Fuͤrchteſt du lich ihn zu 1 fagen ? 

Sophie. Ach nein — Ich heiſſe Sophie. 

Reimsb. Du biſt des hüͤdſchen, Nahmens 
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werth. Z= Sey berſichert, ineite ſchöne Sophie, 
es fol dich Mn gereuen, ber hieher gekom⸗ 
men biſt. 5a TELGTE. n ee iz 

Sophi 2 mit Bebehtwig): Wer weis! 

Reims b. Wie meinſt du das? 

Sophie. Ich empfehle michl! 

Reimsb. Nein. — Marianne, geh nur al. 
fein und beſorg ihr Zimmer — du kaunſt fie | 
hier wieder abholen, N ig 
Sophie. Rein, Ihro nat: — ohne die 
liebe Muhnie bleib ich nicht bey Ihnen allein. 

Reims b. (edel). Mein Kind! Unſchuld iſt 
immer der Hochachtung gewiß. — Verſtehſt du 
mich? vr 

Sophie. Nein, Ihro Gnabeg. 2 2 
Reimsburg. Das heißt; Du Kann 21 
Furcht bey mir bleiben. 

Sophie. Nein, meine Mutter bat mir im⸗ 
mer geſagt; ein junges Maͤdchen muß niemahls 
mit einem jungen Herrn allein ſeyhn. 

Neimsburg. Deine Mutter mag ſö lange 
Recht haben, bis du mich kennen lernſt. 
Geh, mein Kind Noch einmahl en lab 
es ihr an nichts fehlen. 

Marianne. Sorgen Euer Gnaden a 
(leiſe zu Sophien. Was ſagen Sie dazu? 

Sophie (leiſe). Das iſt ein geſtielicher 
junger Menſch. (Sie macht noch eine Verben 
gung, und geht mit Marianne ab.) * 


mais@int unit * 


Siebenter Auftritt. 
| Reim öbür | 


Neimsb. Nie ſah ich ein ſo beben 
ges Geſchoͤpf! ! fo viel Feuer in ihren 
— fo viel Unſchuld! — Ha! von einem 1 
Muͤdchen geliebt werden — welch Entzücke u 
— aber ein ſolches Maͤdchen Wade — „ wel⸗ 
ce Schandthat! 4 


Achter Auftritt 


Reims burg, Andres. 


Andres. He! Giebt s ben hier keine Men- 
ſchen im Haufe? g 
Reims b. Was wöllt ihr, mein Freund? 
. Andres. Gehoͤrt der Herr ins Haus? A 
Reims b, Es ſcheint ſo. bar 
Andres. Iſt der Hat meines gleichen,! *. 
if er mehr? „„ em 
Rei msb. Ich glaube, etwas mehr. 5 
ee Deſtd beſſer fie ihn, denn ek 0 
ein armer Teufel. Sag er einmahl da drinnen 
zu einem von meines gleichen — daß mein gnaͤ⸗ 
diges Fraͤulein da iſt. Ki 
Reimsburg. Wie nennet ſich fein gnaͤdiges 
Fraͤulein? 
Andres. Ich bin ein Eſel — nehm's der 
Herr nicht uͤbel! Mein gnaͤdiger Herr 1 da, woll, 
ich ſagen. 
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Reims b. Eine artige Verwechslung. Wer 
iſt denn ſein gnaͤdiger Pei 0 

Andres. Der junge Herr Graf von Mans⸗ 
bach. 

Reims b. Was 2 der Graf abe iſt 
hier ? 
Andres. Ja, und ich auch 

Reims b. Iſt niemand von weinen keuten 
im Vorzimmer? 

Andres. Seinen Leuten? Nimmt den Hut 
ab.) Iſt er — ſind Sie denn etwa der Herr? F 

Reims b. So einigermaſſen. 

Andres. Ey der Blitz! — eben Sie s 
nicht uͤbel. 

Reimsb. Es hat nichts an 1 

Andres. Es iſt auch ihre Schuld. Warum 
haben Sie kein Gold auf dem Rock. | 

Reimsb. Sein Herr iſt vermulblich im 
Wirthshauſe — fuͤhr er mich ihm entgegen +4 

Andres. Das iſt nicht nöchig. 11 

Reims b. Wie ſo? | 4 

Andres, Weil er ſchon da iſt. (ane Shüre 
hinaus rufend.) Kommen Sie nur herein, Ihro 
Gnaden! nur dreiſt herein! 72 8 


Neunter Auktritt. 


Vorige, Graf Mans bach. 


Reimsb. Seyn Sie mir herzlich willfonte . 
men, Herr Graf! Ohne Zweifel hab' ich die Eh⸗ 
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re Ihrer Gegenwart nur einem Zufall zu dan⸗ 


ken? — 


Man sb. Nicht dem Zufalle; ich wuͤrde un⸗ 
troͤſtlich fern, wenn ich Sie nicht angetroffen 
hätte. Haben Sie die Güte, dieſen Brief von 
Ihrem Oheim dem General Reimsburg zu Tefen 

Reims b. (lieſt) „Liebſter Neffe! ich em⸗ 
pfehle dir aufs lebhafteſte den Uiberbringer die⸗ 
dieſes Briefes“ — Wie? das iſt ja ein Em⸗ 
pfehlungsſchreiben — ein Mann wie Sie bedarf 


deſſen nicht. (lieſt) „Es iſt der junge Graf bon 


Mansbach. Du kennſt ſeinen Nahmen — eine 
halbſtuͤndige Unterhaltung wird dich auch ſeine 
Verdienſte kennen lehren. Berede deine Schwe 
ſter, daß ſie ihn aufnimmt; ſag ihr, daß ich ſie 
darum bitte; daß ihre Lebensart ein Nagel zu 
meinem Sarge iſt; daß ich nur dann zufrieden 
ſterben kann, wenn ich euch alücklich ſehe. (Er 
murmelt leiſe) Empfange deinen Gaſt aufs be⸗ 
ſte, und erinnere dich zuweilen deines alten On⸗ 
kels.““ — Mein befter Graf! ich bin untroͤſtlich, 
daß ich den Befehl meines Onkels nicht wie ich 
wuͤnſche, erfüllen kann. — Die Zeit wird She 
nen hier bis zum Sterben lang werden. — Mei⸗ 
ne Schweſter iſt eine abgeſagte Feindin aller 
Männer — fie läßt ſich vor keinem ſehn. 
Andres. Ha, ha, ha! Das iſt luſtig. 
8 Mans b. (ihm Stiuſchweigen gebiethend.) 
= 
Reims, Wäãs ws er fo Luſtiges darſu? 
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Andres. Die Dame, bey der ich zuletzt 
diente, war den Männern nicht fo feind. 

Manus b. Schweig! — Iſt der Graͤfin Wi⸗ 
derwille gegen unſer Geſchlecht wirklich ſo groß 
als man ſagt? 

Reims b. Er ifi fo groß, daß ich trotz des 
Onkels Briefe zweifle, daß Sie ſie ſehn werden. 
Andres. Ha, ha, ha! das iſt luſtig! 

Mans b. Wirſt Du ſchweigen 

Andres. Ihro Gnaden wiſſen (dem, daß 
ich nicht wie ein Holzbock da ſtehn kann. — 
Wuͤßt ich nur Ihr Zimmer, ſo koͤnnt' ich uns 
terdeſſen die Toilette in Ordnung wan um 
Zeitvertreib zu haben. 

Reims b. Ein magerer Zeitvertreib! denn 
eines Mannes Toilette iſt bald in Ordnung ge⸗ 
bracht. (er klingelt) 

Andres. Das kann mit Ahnen wohl fo 
ſeyn, aber nicht mit meinem gnaͤdigen Herrn; 
denn er putzt ſich eben ſo gern und eben ſo lan⸗ 
ge als ein Frauenzimmer. N 

Manus b. Geh, ſag ich! 


Zehnter Auftritt. 


— 


— 


Vorige, Ludwig. 


Reimsb Zeig er dem Bedienten des Herrn 
Grafen die Zimmer meines Onkels an. 

Andres. Gehorſamer un Herr 2 | 
merad! 
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Mans b. Erlauben Sie mir, Sie auf ei⸗ 
nen Augenblick zu verlaſſen. Vielleicht laͤßt fi 0 
die Gräfin erbitten mich zu ſehn, und fo wär' 
es nicht anfifindig in Neiſekleidern vor ihr zu 
erſcheinen. | 

Reim sb. Ich fürchte, Sie machen ſich ver ⸗ 
gebene Muͤhe. 5 N 

Mans b. Ich hoffe das Gegentheil. 

Reims b. Ich werde mein moͤglichſtes thun. 

Mans b. So wird mein Dank ohne Gren⸗ 
zen ſeyn. 

(Geht mit Ludwig und Andres . 


Eilfter Auftritt. 
\ Reimsb urg. 

Ein liebenswuͤrdiger junger Mann! Aber die 
Zeit wird ihm hier erbärmlich lange werden, 
denn meine Schweſter laͤßt ihn gewiß nicht vor, 
und ich — ich bin zu ſehr mit der kleinen Muh⸗ 


me beſchaͤſtigt. (er zieht an einer Glocke bey der 
Graͤſin Zimmer.) | 


Z3Zwoͤlfter Auftritt 


Reimsburg, Marianne. N 
Mar. Was befehlen Euer Gnaden? 4 
Reimsb. Wo — wo iſt deine Muhme?“ 
Mar. In meinem Zimmer. Niefen 


Gnaden darum ? 
2 
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Reims b. Nein. — Sag meiner Schwe⸗ 
ſter — daß ich ſie zu ſprechen wuͤuſche. 
Mar. Den Augenblick. 
Reimsb. Marianne 
Mar. Ihro Gnaden! Ya 
Neimgb. Richts. — Geh nur! INES ®, 
Mar. (für fi ch Nun, wenn der nicht ver⸗ 
liebt iſt. — (geht ab.) 


Dreyzebhnter Auftritt. 


MReimsburg. 1 


Der Onkel wuͤnſcht dieſe doppelte Heurath 
ſo ſehr! — Wie oft hat er mir die junge Graͤ⸗ 
fin Mansbach angeprieſen — aber meiner Schwe⸗ 
ſter Abſcheu gegen alle Maͤuner — der kleinen 
Muhme Dazwiſchenkunſt — find maͤchtige Hin: 
derniſſe, die ſeinen guten Abſichten im Wege 
ſtehn. f 

Vitrzehnter Auftritt. 
Gräfin Lodenheim, Re ims burg. 
| Graͤſi n. Was haft Du mir zu ſagen lie⸗ 
ber Bruder? 
Reims b. So ſey fo gut und lies die ſen Brief. 
Gräfin (lieſt den Brief ſachte, und giebt 


ihn dann laͤchelnd zurück.) 
Reims b. Nun, liebe Schweſter!, 
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 Bräfin Nun lieber Bruder! unſer Onkel 
ſoll ihn nicht umſonſt empfohlen haben; ich bin 
bereit ihn zu ſehen. 

Reimsb. Das abertrifft meine erwartung 

Grafin. Wie fo? 

KReimsb, So fehe mich dein Entſchluß 
freut, ſo ſehr ſetzt er mich in Erſtaunen. Haſt 
du die feyerliche Betheurung ſchon vergeſſen, 
unter keiner Bedingung den Beſuch einer Manns⸗ 
perſon anzunehmen? 

Graͤfin. Dieſer Beſuch macht mich nicht 
eidbruͤchig. 1 

Reims b. Wie ſoll ich das berſtehn? 

Gräfin. Der junge Graf, den dir unſer 
Onkel fo ſehr empfiehlt — ha, ha, ha! 

Reims b. Nun? 

Gräfin, Iſt niemand anders als die Graͤ⸗ 
ſin Sophie, feine Schwelter, 

Reimsb. Nicht moͤglich! 

Gräfin. Verlaß dich guf mein Wort; ich 
bin meiner Sache gewiß. | 

Keimsb. Wodurch? 

Gräfin. Marianne, die noch vor vier Ta⸗ 
gen bey ihr diente, hat mir ihren Anſchlag ver⸗ 
traut. 

Reimsb. Welchen Anschlag? 

Gräfin Mich unter dem Nahmen ihres 
Bruders in ſich verliebt zu machen, und dann 

oͤffentlich zu beſchaͤmen. 

Reimsb. Sie hat doch fo viel maͤnnliches. 


22 Die Heurath durch Irrthum. 


Gräfin. Das glaub' ich, weil ſie ſeit ih⸗ 
rem zehnten Jahre nur männliche Beſchäſtigun⸗ 
gen treibt. 

Reims b. Davon hab ich nie gehört. 

Grin (lächelnd.) Sie hat vielleicht le: 
ſache, dieſe ausſchweifende bebeugort geheim zu 
halten. 

Reimsb. unser Onkel ſolte zu bieſem Be: 
truge die Hand biethen? 5 

Gräfin. Ohne es zu wiſſen. Sophie hat 
ihrem Bruder, der in der Reſidenz iſt, aufge⸗ 
tragen, den Onkel um ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben zu erſuchen, und ſie bedient ſich beffen, um 
ihre Abſicht auszuführen. 

Reim sb. Schweſter! ich glaube, du haſt 
Recht; bean fein Bedienter, ein außerordentli⸗ 
cher Dummkopf, vergaß a und meldete ein 
Fräulein an. Ä 

Gräfin Ha, ha, ha! — 9 wie wil ich fie 
zum Beſten haben! — Es iſt ſo unterhaltend, 
jemanden in ſeiner eignen Schlinge zu fangen. 

Reimsb Verlaß dich auf meine Unter ſtuͤ⸗ 
zung. — Den ſaubern Grafen von ſeiner Toil⸗ 
lette abzurufen, ſoll der erſte Streich ſeyn, den 
ich ihm ſpielen will. Er wollte ſich putzen — 
ein unumſtoͤßlicher Beweis feiner Weiblichkeit. 
Gräfin Bin ich auf Putz erpicht? 
Reims b. Belieben Euer Gnaden ſich nur im 

Spiegel zu betrachten. 
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Gräfin u. Du biſt boshaft Bruder! — So 
phiens wegen — 

Reims b. Gut, gut. — Aber zum Henker! 
— der Umſtand koͤnnte — wenn — (für ſich.) 
wenn die kleine Muhme nicht wäre — 

Gräfin Was willſt du ſagen? 

Reims b. Nichts, nichts. 

Gr aͤ fi n. Du haſt Geheimniffe vor mir? 

Reimsb. Nicht doch! — Haft du Marianneus 
Muhme ſchon geſehn? 8 

Gräfin, Nein. 

Reims b. Das arme Maͤdchen kam — Aber 
ich muß ja unſern Gaſt holen. (Er läuft ab.) 

Gräfin. Mariannens Muhme! — und ſeine 
Derisierung — was hat das zu bedeuten? 


Fünfzthuter Auftritt. 


Die Gräfin, Marianne. 

Marian. Ach Ihro Gnaden — Sie iſt hier, 
ich habe fie geſehgn. a 

Gräfin. Wenn ſie nur dich nicht erblickt hat, 
ſonſt waͤre alles verlohren. 

Maria ne. Nein, nein, fuͤrchten Sie nichts 
— Sie werden erſtaunen, wie männlich fi e eine 
hertritt! | 

Gräfin Mein Bruder hat mir von einer 
Muhme geſagt, die — 

Marian. Verzeihen Ihro Gnaden, daß ich 
nicht die erſte war, die Ihnen Nachricht gab. Es 
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iſt ein armes Bauerumädchen - — Es bonn je⸗ 
mand. — 

Graͤſin. Fort, fort; in mein A — 
Marian. (lauft ab.) Sie iſt's, fie iſt's! 
Graͤſi en. (fuͤr ſich.) Viel männlicher Ne 

aber das 1 blickt doch durch. ö 


Stickz butter Auftritt, 
Die Gräfin, Mansbach, Reimsburg, 
Reims b. Liebe Schweſter! der Graf Manns. 
bach! den ich mit Gtwalt von ſeiner Toillette 
entführt habe, um ihn deſto eher vorzuſtellen. 

Mans b. Guaͤdige Gräfin! Ich weis nicht, 
wie ich es jemals Ihrem Onkel verdanken kann, 
daß er mir das Gluck verſchafft, Ihnen meine 
Ergebenheit zu bezeigen, 

Gräfin. Ein Geſicht wie daß Ihrige bedurſ⸗ 
se bey mir keiner Empfehlung. — Sie nennen 
unſre Bekanntſchaft ein Gluͤck — 16 zweifle, daß 
es das je für Sie ſeyn kann. | 

Mans b. Das Gluͤck, Ihre Reitze bewundern 
zu dürfen, war mir fo unerwartet - 

Gräfin. Graf! die Schmeicheley iſt ein Gift, 
das unſere Ein ſiedeley bisher noch verſchont hat 

— ich haͤtte gut gethan, Sie eine Qugrataine 
halten zu laſſen. 

Mans b. Die Empfindung feines Herzens 
eusdruͤcken — nennen Sie das Schmeicheley? 


0 
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Gräfin Das ift die Sprache der Reſidenz 
— vergeſſen Sie nicht, daß wir auf dem Lande 
find, 

Reimsb, Meine Schweſter hat Recht. — 
Erlauben Sie mir lieber Graf, Ihnen in wenig 
Worten die Bedingungen zu ſagen, unter welchen 
uns Ihre Gegenwart angenehm iſt. Handeln Sie 
dagegen, ſo haben Sie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn ſich unſere Freundſchaft in Verdruß ver- 
wandelt — Nichts von Liebe gegen meine Schwe⸗ 
ſter, und nicht die mindeſte Zuruͤckhaltung gegen 
mich — Ich glaube, mich deutlich erklaͤrt zu ha⸗ 
ben — und ſo laß ich Sie mit meiner Schweſter 
allein. Leben Sie wohl! (er kuͤßt Mansbach.) 

Gräfin (leiſe zu Reimsb.) Pfuy Bruder! 
ſie in meiner Gegenwart zu küſſen! Sieh nur 
ihre Verlegenheit! 

Reims b. (leiſe.) O ich will ſie roch grö 
ſere Verlegenheit ſetzen. 

Mans b. (fuͤr ſich.) Sie reden heimlich mit 
einander! | 

Reims b. (leiſe zur Gräfin.) Sie hat erſtau⸗ 
nend viel maͤnnliches. Wenn ich's nicht beſſer 
wuͤßte, ich wuͤrde ſchwoͤren, daß ich ein Manns⸗ 
bild gekuͤßt hätte. — Wart ich will dich uͤber⸗ 
zeugen. (laut zu Mansb.) Eben fällt mir's ein 
— Sie haben ja meine Schweſter dem Bilfon’ 
men nicht umarmt. 


Mansb. n Herr Sf! ich — 
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Reims b. Warum ſo ſchuͤchtern ? — Es iſt 

ein Weibchen, das ſchon eines Kuſſes werth iſt. 
Mans b. Sie ſcherzen — ich würde mich n ie 

unterſtehn — 

Reimsb. Kuͤſſen Sie ihn auf meine Ver⸗ 
antwortung, fie wird ſich nicht ſperren — 

Mans b. Dergleichen Kuͤhnheit — 

Reimsb. So kuͤß du ihn Schweſter! weil 
er ſo bloͤde iſt. 8 

Gräfin. Bon Herzen gern. (Sie kuͤß Mans⸗ 
bach auf die Stirne, der auſſer ſich da ſteht. Die 
Graͤſin und Reimsburg brechen in lautes N 
ter aus.) 

Mansb (für fü 6. Kaum kann ich zu mir 
ſelbſt kommen! was ſoll das bedeuten? 

Reims b. (Füße Mansb.) Ich bin bey wei⸗ 
tem nicht ſo bloͤde. 

G raͤſi n. (ſich wegwendend. ) Der unbeſchei⸗ 
dene! 

Reims b. Leben Sie wohl. (er geht lachend 
ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 


Die Gräſtn, Mansbach. 
Gräfin. Sie ſtehn ja fo verſtoͤrt! b 
Mans b. Gnädige Gräfin! — mir iſt * 

weis ſelbſt nicht, wie? 
Gräſin. Wie ſo? | 
Mans b. Wie ſoll ich die Bedingungen Ih⸗ 
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res Bruder mit feinem Betragen zuſammenrei⸗ 
men? 5 
Gräfin. Das müßte: Ihnen doch nicht ſchwer 
fallen. 
Mans b. Er verſchafft mir ein Gluͤck, das 
meine kuͤhnſte Hoffnung uͤbertrifft; laͤßt mich mit 
Ihnen allein — und verbiethet mir, Sie von 
meiner Liebe zu unterhalten! 
Gräfin. Weil er ein abgeſagter Feind aller 
Augen iſt. 
Mans b. Iſt das Bekenntniß Sie zu lieben, 
eine Lüge? | 
Gräfin. In Ihrem Munde, ja. 
Mansb. Sie zweifeln an meiner Liebe? 
Gräfin, Weil ich nur Möglichkeiten glaube. 
Mans b. O koͤnnten 155 in meinen Herzen 
leſen? ” 
Gräfin. Beffer, als Sie vermuthen 
Mans b. O theuerſte Gräfin! nie hab' ich 
die Empfindungen Mane die Sie mir einfloͤfß⸗ 
ſen. — 
Graͤ fin. Das iſt möglich. 
Mans b. Verzeihen Sie mir ein Geftändeif N 
das mir Ihr Unglaube abzwingt. Ich bin im 
Beſitze Ihres Portraits. 
Graͤſin. So? 
Mans b. Es ſehen, und meine Freyheit ber⸗ 
lieren, war eins. 
Gräfin. Armer Ungluͤcklicher! 
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Mans b. Sie ſpotten! — Zweifeln Sr an 
meiner Aufrichtigkeit? 

Gräfin. Zweifeln? ganz und gar nicht. 

Mans b. Sie laſſen alſo meinem Herzen 
Gerechtigkeit wiederfahren? fi 

Gräfin. Vollkommen. 6 

Mans b. Und glauben, daß ich Sie Anbtte 

Graͤſt n. Nein. 

Manusb. Die ſtärkſten Eidſchwuͤre — 
Gräfin. Werden mich nicht überein 
Mans b. Sie rechnen mich zu jenen betruͤ⸗ 

geriſchen Maͤnnern „die — 

Gräfin, Nicht doch! Sie trauen mir wenig 
Einſicht zu, daß ich Sie mit gewoͤhnlichen Maͤn⸗ 
nern vergleichen ſollte. Der Unterſchied iſt ein 
wenig zu groß — 

Mansb. Dieſer ſchmeichelhafte Vorzug — 

Gräfin. Ich will nicht entſcheiden, ob es 
eiuer iſt. 

Mans b. Sie ſetzen mich alſo noch unter 
jene? — 

Gräfin. Man muß die Leute erſt genau fen- 
nen lernen, eh man ihnen den verdienten Platz 
anweiſen kann. 

Mans b. Nichts iſt billiger — und die Zeit — 

Gräfin. Ich weis wohl, daß die Zeit alles 
aufklaͤrt; aber wir haben Mittel fie abzukuͤrzen. 

Mans b. Welche? welche? 

Gräfin. Setzen Sie ſelbſt mich in den Stand 

Sie hochzuſchaͤtzen. 


\ 
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Mansb. Wie kann ich das ſo ploͤtzlich? 

Gräfin. Nichts iſt leichter. Sie dürfen nur 
Wahrheit ſprechen; mir die Abſichten Ihrer 
Reiſe ohne Hinterliſt entdecken. 

Mans b. Meine Schweſter ſchickte mir Ihr 
Portrait, nebſt einer genauen Schilderung Ihrer 
Vollkommenheiten, ſie rieth mir, die Freund⸗ 
ſchaft Ihres Onkels zu erwerben. Ob es mir 
gelungen, iſt Ihnen aus ſeinen Abſichten be⸗ 
kannt — Er ſendete mich her, und ach! mein 
Herz hat es nur zu ſehr erfahren, daß die Schil⸗ 
derung meiner Schweſter noch Bel; unter dem 
Originale iſt. 

Gräf n. Die boͤſe Schöeſtek! 

Mans b. Ich will vor Ihren Augen des 
Todes ſeyn, wenn ich bey meiner Reiſe nicht 
die einzige Abſicht hatte; Ihr Herz und Ihre 
Liebe zu gewinne. 

Gräfin. Das iſt Wahrheit — 

Mans b. (kniet). Und ſchwoͤre zu Ihren 
Fuͤſſen „daß meine Liebe fo beſtaͤndig ſeyn wird, 
als ſie zaͤrtlich und rein iſt. 

Gräſin. Rein — ja, das glaube ich. 

Pr Mansb. O fo beſtimmen Sie mein Schick⸗ 
ſal. 15 

Gräfin. Recht gern! — Stehn Sie auf! — 

Mans b. Ich erwarte mein Urtheil mit Zit⸗ 
tern. 

Gräfin. Sie fi 10 ſehr liebenswuͤrdig — 

Mans b. Gnaͤdige Graͤfin! — 
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Gräfin. Aber Liebe kann 8 nie für Sie 
empfinden. r 
Mans b. Gerechter Himmel! 3 
Gräͤſin. Das iſt wohl ſehr grauſam — 
Mans b. (aͤngſtlich). Und werden mir nun 
wohl befehlen, Ihren Anblick zu meiden? 

Gräfin. Das nicht — Sie koͤunen bleiben. 

Mans b. (etwas beruhigt). O ſo iſt noch 
nicht alle Hoffnung hin. 

Gräfin Ich erlaube Ihnen zu bleiben, 
weil Sie mir nicht gefährlich R 

Mans b. Keine ſchmeichelhafte Urſache. 
Gräfin Ich koͤnnte ohne zu fügen, noch 
mehr ſagen. i N 

Mans b. Daß Sie mich haſſen. 9 

Gräfin Rein, ich haſſe Sie nicht. Und 
wenn Sie — ohne den Schleyer, der Sie um⸗ 
giebt — mich aufrichtig lieben koͤnnen, ſo wuͤrd 
ich ein gleiches thun. 

Mans b. Sie geben mir das Leben wieder. 
— Wenn Sie ihre Geſinnungen nach den mei⸗ 
nigen abmeſſen, ſo wird bald eine wechſelſeitige 
Liebe — 

Gräfin Pfuy doch! — das kann ja nicht 
ſeyn. 

Maus b. Warum nicht? — | 

Gräfin, (nachlaßig). Sagen Sie mir doch 


glauben Sie, daß Maͤnner wahrhaft lieben fön- 


nen ? | 
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Mans b. Seit ich Sie kenne, bin ich davon 
uber zeugt. 9 
Gräfin. Das iſt ein ſtarker Bewels. 
Mans b. Er kommt aus meinem Herzen. 
Gräfin. Ich rede von Männern — 
Mans b. Ich verſtehe. — Sie fragen uͤber⸗ 
haupt — 
Gräfin. Recht. Glauben Sie, daß Wonne 
wahrhaft lieben koͤnnen? | RR 
Mansb, Allerdings. * | 
"Gräfin, Ich bin dom Gegentheile übers 
zeugt. Sobald ein Mann im Beſitze des Gegen⸗ 
ſtandes iſt, ſo verraucht ſeine Liebe wie ein Dunſt. 
Mans b. Ich bin zwar noch jung, doch ken⸗ 
ne ich Maͤnner genug, deren Liebe ſich nach dem 
Beſitze verdoppelte. 
Gräfin. Ich gratuliere, Herr Graf! | 
Mangb. Aber warum ſoll ich in einer Sa⸗ 
che, die mich perſoͤnlich betrifft, alle Maͤnner 
vertheidigen! 5 
Gräfin, Das wäre wirklich nicht anſtaͤndig. 
Mans b. Und da ich meines Herzens ſicher 
bin — i 
Graͤſfün. ehen ſie ſeine Hand nimmt.) 
Gut, ich berufe mich auf Ihr Herz. i 
Mansb. Dann iſt Ihre Sache verloren, 
theureſte Gräfin. 
Gräfin. Dennoch will ich keinen * 
Richter — 
Mans b. Als ein Herz, das Sie aubete 


51 
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Gräfin. Mich? 

Mans b. Ja, ewig, ewig! — 

Gräfin. Herr Graf! — Ohne Pr 0 
leben, und nicht von Liebe zu reden, waren, 
glaub ich, die Bedingungen meines Bruders, als 
er Sie bey mir ließ. Sie uͤbertreten die eine — 
und die andere will ich mir zu Nutze machen, 
um ein Geſpraͤch zu enden, das uns beyderſeits 
beſchwerlich wird. — Leben Sie wohl, Herr 
Graf! — ( macht ihm eine tiefe Verbeu⸗ 
gung und fagt im Abgehen m 18.) Es iſt wohl 
Schade! vs e | \ 


Achtzehnter Auftritt. 
Mans bach. 
Man s b. Welch eine wunderbare Vermi⸗ 
ſchung von Freundlichkeit und Kaltſtt inn — von 


Zuvorkommung und e (Er ſteht 
in Gedanken.) 


RNeunzehnter Aufi 
Mans bach, Andres. Fe, 


Andres. Darf ich herein kommen 2 

Mansb. as willſt du? 5 

Andres.“ Fragen wann wir wieder fort: 
reifen. | 

Mans b. Wie 02 


* 
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Andres. Weil es mir hier gar nicht gefaͤllt. 
Kein Teufel ſpricht hier mit mir. Will ich mit 
einer Kammerjungſer reden, fo läuft fie davon 
als ‚ob fie befeffen wäre, Sehn Sie guädiges 
Fräulein — 

Mans b. Biſt du raſend Kerl, ch Fraͤu⸗ 
lein zu nennen? 

Andres. Sieh, was der Teufel thut! ich 
ſag Arden ohne daß ich ein Wort davon 
wels. 

Mansb. Ohne daß du davon. nein? 

Andres. Sehn Sie nur gnaͤdiger Herr 
Graf! ich hab acht Jahre bey einem Fraͤulein 
gedient, und es iſt erſt acht Tage, daß ich von 
ihr weg bin, und bey Ihro Gnaden diene, und 
ſo kommt mir immer das gnaͤdige Fraͤulein ins 
Maul, ohne daß ich's gewahr werde. 

Mansb. Nimm dich in Acht! denn das 
kann zu raſendem Geſpoͤtte Anlaß geben, und 
dann ſey dir der ra gnaͤdig! | 


3a uzigſter Auftritt 
Vorige, Reims burg. 


Reimsb. (ſehr ernſthaft). Ich ſuchte Sie, 
Herr Graf! — Laſſen u da: Wees ERST. 
ten abtreten. i 
Mans b. Geh! 
Andres. Soll 0 Ver, bd, 
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Mans b. Nein. | 
Andres. Nicht gut. (Er geht ab.) 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Reimsburg, Mansbach. 
Mans b. (fuͤr ſich.) Was bedeutet der Ernſt? 
Reimsb. (fuͤr ſich lachend.) Es ſoll sonen 
warm werden, meine ſchoͤne Gräfin. 8 
Mans b. Was iſt Ihnen, lieber Graf? 
Reimsb. ( fiuſter ). Sind Sie ein Edel⸗ 
mann? | 
Mans b. (kalt.) Bis sn hat Aeuen dar⸗ 
an gezweifelt. 
Reims b. Kennen Sie die E eines 
Edelmannes? 
Mansb. Wozu die Frage? 
Reims b. Sie find noch jung. 
Mons b. Das weis ich. 
Reims b. Man muß Sie alſo unterrichten. 
Mans b. Ich verſtehe Sie nicht. 
Reimsb. So muß ich deutlicher reden. — 
Ich ließ Sie bey meiner Schweſter allein — 
wovon ſprachen Sie mit ihr? 
Mans b. Von — von meiner Liebe. 
Neim sb. (heftig). Liebe? (nimmt ihn bey 
der Hand). Kennen Sie die Geſetze der Ehre? 
Mansb. Vollkommen. N 
Reims b. (den Hut aufſetzend). So geben 
Die mir Genugthuung. 
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Mans b. Genugthuung? Weswegen ? 

Reims b. Weil Sie nicht Wort gehalten — 
weil Sie die Graͤnzen uͤberſchritten haben, die 
ich Ihnen vorſchrieb — weil Sie die Gaſtfrey⸗ 
heit gekraͤnkt h haben. 

Man 8b. Iſt es Verbrechen, Ihrer Schwe⸗ 
ſter Empfindungen zu bekennen, die — 

Reimsb. den Degen ziehend). Keine Wor⸗ 
te — Gerugthuung 

Mans b. Ich ſchlage mich nicht mit dem 
Bruder einer Perſon, die ich anbete. 

Reims b. Ausfluͤchte! — Zur Sache, oder — 

Mans b. Hören Sie erſt — 

Reimsb. Keine Sylbe — den Degen in 
die Hand, oder — 

Mans b. (ſetzt den Hut auf und zieht den 
Degen. Sie zwingen mich! — ſo ſey es denn — 

Reim sb. (verwundert). Was Teufel! — 

Mans b. (geht auf ihn los.) Ich habe mir 
nichts vorzuwerſen! 5 

Reimsb. für ſich) Das iſt ein Leuſels⸗ 
maͤdchen! (Er weicht zuruͤck, um Mansbach nicht 
zu verwunden.) 

Mansb. (ihn verfolgend). Schonen Ste 
mich nicht, mein Herr! Schonen Sie mich nicht. 

Reimsb. (weicht immer zurück. Mausbach 
erficht den Vortheil laͤuft ihm unter den 128 
gen und entwaffnet ihn). 


C2 
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Zweyundzwanzigtter A ufteitt 
Vorige ' die Gräfin. 


Grafen. Himmel! Was iſt das? baten 
Sie ein! Huͤlfe, Hülfe! - 

Mans b. (der ihr imahn: as Degen ER 
reicht.) Maͤßigen Sie den ungerechten Zorn Ih⸗ 
res Bruders, der das Herz ſeines Aken durch⸗ 
bohren wollte. n 

Gräfin giebt ihrem Bruder den Degen 
wieder.) Wie „Bruder? 

Reims b. (leiſe zu ihr) Das. . 956 Eur 
ſelsmaͤdchen! ä N 
Grän. Woher kam der Zwiſt? 

deims b. Er ſpricht dir von Liebe Rae und 
gedenkt der Heurath nicht? 

Mans b. Konnten Sie e e 

Gräfin. Laſſen Sie uns eenſchaft m miteinan⸗ 
der reden. Lieben Sie mich? 5 

Mansb. Mit unausſprechlicher atruucter 

Gräfin Ha, ha, ha! 5 

Reims b. Iſt denn Ihre Meinung f 
verheurathen? 

Mansb, Allerdings. Konnten Sie daran 
zweifeln? N | 

Gräfin, Mit meinem Bude x 

Mans b. Ihr Spott toͤdtet mich! Y 

Reimsb. Mit wem denn ? mit meiner 
Schweſter ? 


7 
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Mans b. Oh! | 

Gräfin. Oh! iſt das Ihre ganze Antwort? 

Mansb. Laſſen Sie den Notar kommen — 
Ihr Bruder mag die Bedingungen feſtſetzen — 
und ich unterſchreibe blindlings. | 

Gräfin. Sie treiben den Scherz fehr weit. 

Mans b. Und Sie treiben mich zur Ver⸗ 
zweiflung! — Iſt es Mißtrauen in meine Recht⸗ 
ſchaffenheit — iſt es Spott, unter dem Sie 
Ihre Abneigung gegen mich verbergen — wie 
ſoll ich mir Ihr Betragen erklaͤren? 

Gräfin (leiſe zu Reimsb.) Das iſt zu viel. 

Reims b. (leiſe) Nun muͤſſen wir ohne 
Schonung mit ihr verfahren; ſie aufs aͤußerſte 
treiben. (laut) Meine Schweſter iſt die Ihrige⸗ 

Mans b. Iſt's moͤglich! (kuͤßt ihre Hand.) 

Reims b. Aber die Sache muß auf der 
Stelle zu Stande kommen. 

Mans b. Mit tauſend Freuden. Mein Gluͤck 
beſchleunigen, heißt es verdoppeln. Ich eile zum 
Notar — 

Gräfin (haͤlt ihn.) Mansbach W zwingen 
Sie mich nicht, Sie zu haſſen. Ich liebe Sie 
mehr als Sie glauben — werfen Sie die Larve 
weg — 

Mans b. Ich eile zum Notar auf an der 
Thuͤre.) Andres! Andres! 

Gräfin (leiſe zu Reimsb.) Sie ein mich 
ihre Feindin zu werden, und ich liebte ſie ſo gern. 

Mans b. Andres! Andres! 
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Dithusdzwarzinſte Auftritt. 
Wo ige, Andres. 


Andres. Was l Sie, gnädiges Fraͤu⸗ 


ſein — k 
Mans b. Schurke! PER wieder — 


Andres. Sieh was der Teufel thut! — die 


verdammte Gewohnheit! — 

Gräfin und Reimsb. gage aus allen 
Kräften.) 

Mansb. Was giebts 7 

Graͤſt u. 

Reim sb. Nichts, ce 

Mans b. Erkundige dich, wo der Notar 
wohnt und bring mir Antwort. 

Andres. Gerade dem Schloſſe uͤber, woh⸗ 
net er. 

Mans b. Ich eile. O glücklicher Tag, der 
mich des Beſitzes eines Engels und eines theuern 
Bruders verſi ichert. (geht mit Andres ab.) 


Vierundzwanzigſter Auftritt. 
Die Gräfin, Reimsburg. 


- Gräfin. Das heißt doch wirklich die Un⸗ 
verſchaͤmtheit ſehr weit treiben. 
Reimsb. Es iſt ein Teuſel von einem 
Madchen! 


+ 
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Gräfin. Es gelang dir alſo nicht, fie zu 
erſchrecken? 

Reim sb. Ich bin zehnmal mehr erſchrocken 
als ſie. Sie ſiel wie eine Loͤwin auf mich ein. 
Ich fuͤrchtete ſo ſehr, ſie zu verwunden, daß 
ich mich kaum vertheidigen konnte. Sie ficht, 
wie ein Fechtmeiſter von Profeßion. 

Gräſin. Das ſagte mir Marianne wohl. 
Ach Bruder! — 

Reims b. Was iſt dir? 

Gräfin. Es geht etwas in meiner Seele 
vor — das ich nicht beſchreiben kann. 

Reimsb. Wie ſo? 

G raͤſin. Sophie iſt dir von unferm Onkel 
beſtimmt; du mußt ihr die kleine Bosheit gegen 
mich vergeben, und fie heurathen, Somit ich 
meine Zaͤrtlichkeit unter euch theilen fayn, 

Reimsb. Nein mein Kind — der Teufel 
heurathe ein Maͤdchen, das fo mit dem Degen 
umzugehen weis. 


Gräfin. Aber — 
Reimsb. Ueberdieß iſt mein e uicht 
mehr frey. 


Gräfin Iſt's möglich? Bruder! 

Reimsb. Seht die Philoſophin! — und 
in ihrer Seele herrſcht doch tiefer Kummer, daß 
der Graf Mansbach — nur ein Mädchen iſt. 

Gräfin. Scherz zur unrechten Zeit. 
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unf und zwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Marianne, 


Mar. Sie koͤmmt — Gräfin Sophie, kömmt 
mit dem Notar. 5 

Gräfin. Ich will unbemerkt zuhören, und 
dann hervortreten, wenn es Zeit iſt. (ſie geht 
in ihr Kabinet.) 

Mar. (für ſich,) Und ich will meine Graͤfin 
holen. (fie geht ab.) 

Reims b. Der Spaß haͤlt mich 1 von 
meiner kleinen Muhme ab — ein Gluck! 5 er 
bald geendigt ift, \ 


Sechs und al er Auftrlt. 
| Keimsburg, Moansbad, Kon. 


Reimsb. Wie? der Konkrakt iſt ſchon fertig? 

Notar. Der Herr Graf haben die Gnade 
gehabt, mir nicht Zeit zu laſſen — Die Nahmen 
des hohen Brautpaares, und den hochanſehnli⸗ 
chen Wittwengehalt, habe ich die Gnade gehabt 
aufzuſetzen. Der Graf werden die Gnade haben 
zu unterſuchen, ob Ihnen die Bedingungen des 
Herrn Grafen gefallen, und Dero etwanigen Aen⸗ 
derungen in Gnaden anzumerken — alsdann wer⸗ 
de ich die Gnade haben — 

Reims b. (der unterdeſſen den Koutrakt ge⸗ 
leſen.) Man kann nicht edler handeln. 
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Notar, (nimmt den Kontrakt und ſetzt ſich 
zum Tiſche.) Euer Gnaden haben alſo die Gna⸗ 
de zufrieden zu ſeyn — gut. Worinn beſtehn die 
gnädigen Verfügungen, der der dat Onöhiafien ‚Gräfin 
Braut! 

Reims b. Sie ſetzt ihren Mann, zum Erben 
ihrer beweglichen und unbeweglichen Güter ein. 

Notar. Wenn keine Kinder kommen — 

Reims b. Ha, ha, ha! 

Mans b. Worüber lachen Sie? 

Reim sb. Nichts. — (Zum Notar.) Das 
verſteht fig. - 

Potar. Bene. 

Reimsb. Mausbach! 

Manus b. Was beliebt? 

Reim sb. Es iſt alſo wirklich Ernſt? 

Mansb. Sie zweiſeln noch! 

Reimsb. Finden Sie ſich im Stande, mei⸗ 
ne Schweſter gluͤcklich zu machen? 

Mans b. Ich hoff es. 
Reims b. Das iſt eine ſehr zweydeutige 
Antwort. 

Mans b. Zwepdeutig? 

Reims b. Sehr zweydeutig. Ich muß Jh⸗ 
nen naͤher kommen. Sind Sie noch 1 
ſich zu verheurathen? 4 

Mansb. Allerdings. 5 

Reims b. Mit einem Frauenzimmer? ? 

Mans b. Welche Frage! — Iſt Ihre Schwe⸗ 
ſter kein Frauenzimmer? 1 
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Reim sb. Sie wollen dieſen — dieſen Kon⸗ 
trakt unterſchreiben? 

Mans b. Ja, ja, und tauſendmal Ja. 
Reims b. Ohne ortographiſche Fehler? 
Mansb. Sie machen mich raſend. Mit mei⸗ 

nem Blute will ich ihn unterſchreiben. 

Reims b. Soll ich meine Schweſter rufen 

Faffen ? | 
Mans b. Ich beſchwoͤre Sie darum. 
i Marianne! Marianne! 


©; eben und zwanzigſter Aufteit | 


Vorige, Marianne. 


Mar. Euer Gnaden! — (cet ſich erſchro⸗ 
cken als ſie Mansbach ſieht.) Ach du lieber Him⸗ 
mel! 

Mans b. Sieh dr Marianne! wie tönt 
du hieher! 

Mar. Seyn Sie nur ruhig! id habe nichts 
berrathen. 0 

Man sb. Was verrathen? 

Mar. Fragen Sie nur die gnaͤdige Gräfin, 
(läuft ab.) N 


Acht und zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, die Gräfin. 


Gräfin. Die Gegenwart des Mädchens ſetzt 
Sie nicht wenig auſſer Faſſung? 0 
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Mansb. Mich? wie ſo? 

Gräfin. (leiſe zu 0 Welche Frech⸗ 
heit! 

Reimsb. (leiſe.) Wir wollen doch ſehen, 
wie weit ſie's treiben wird. (laut.) Iſt er ſer⸗ 
tig, Herr Notar? | 

Notar. Vollkommen, Ihro Gnaden. 

Reim sb. So laſſen Sie uns unterzeichnen. 

Notar. (indem er Manshbach die Feder reicht.) 
Ihro Gnaden Weseg die Gnade haben, zu⸗ 
erſt — 

Mansb. 300 weis, daß es ſo der Die 
gemäß iſt, aber — | 
Reims b. Was fehlt Ihnen? — - Ihre Hand 

zittert, nicht wahr ? 

Gräfin. Finden Sie Bedenken, noch weis 
ter zu gehn? a 

Mans b. Anbetungswuͤrdige Frau! vergoͤn⸗ 
nen Sie, daß ich meinen Verdacht durch den Ihri⸗ 
gen rechtfertige. — Der Widerwille, den Sie 
bis itzt gegen eine zweyte Heurath bezeigten — 
die Widerſpruͤche in Ihrem Betragen gegen mich 
— ſelbſt die ſchnelle Einwilligung, die mich zum 
Gluͤcklichſten aller Menſchen machen kann — 
laſſen mich nicht ohne Grund vermuthen — daß 
alles Scherz iſt, daß Sie mich nach meiner Un- 
terſchrift dem Geſpoͤtte Preis geben wollen. 

Gräfin. Sehr ſein! — Sie fuͤrchten den 
Spott — warum trieben Sie ihn ſo weit? 
Mans b. Ueberzeugen Sie mich, daß ich ihn 
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nicht zu fürchten habe; unterſchreiben : zu⸗ 
erſt. | 

Gräfin, Das iſt's alles, 100 Sie wuͤu⸗ 
ſchen? 

Mausb. Alles. 

Gräfin (ihn einen Augenblick anſehend, 
geht zum Tiſche und unterſchreibt). Sind Sie 
nun zufrieden? 

Mans b. (auſſer ſich vor Freude). Hab' ich 
endlich das Ziel meiner Wuͤnſche erlangt! — 
Unterſchreiben Sie, liebſter Bruder! 

Reimsb. Sehr gern, liebſte arme 
(Er unterſchreibt.) 

Mans b. Schweſter? 

Reimsb. O bey meiner Ehre, nun helfen 
keine krummen Spruͤnge mehr — nun muß man 
entweder den Ball verlaſſen, oder die Larve ab⸗ 
nehmen. — Hier iſt die Feder! 

Mans b. (indem er unterſchreibt). Wer u un⸗ 
ter ſchrieb je mit fo entzuͤckender Freude! — Sie 
find mein — mein — Ha! mein Triumph iſt 
vollkommen. (Der Notar geht ab.) 

Gräfin. Nicht fo vollkommen als Ihre Ei⸗ 
telkeit Sie bereden will. 

Mansb Was wollen Sie damit ſagen ? 

Gräfin. Daß die Spoͤtterin ſich in Acht 
nehmen mug, nicht ſelbſt in das Netz zu fallen, 
das ſie Andern ſtellte. 

Mansb. Ich erſtaune! 
Gräfin Ich war bon allem ande ft 1 
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und wollte bloß ſehen, wie weit Sie ihre bos⸗ 
hafte Abſicht treiben wuͤrden. 

Mans b. Boshaſte Abſicht? 

Gräfin.” Entfernen Sie ſich! Sie haben 
nicht meine Freundin ſeyn wollen, Sophie — 

Mans b. Sophie! 

- Gräfin. Nun werd' ich mein möͤglichſtes 
anwenden, um Sie zu haſſen. Verlaſſen Sie 
mich, Graͤfin! 

e (rund um ſich febend.) Gräfin! 


Neun und zwanzigſter Auftritt. 


Vorige, Sophie, Marianne. 


Gräfin Wer iſt fie? Was will fie ? 

Reims b. Ach, meine kleine Muhme! 

Mansb. Schweſter! liebſte Schweſter! du 
in dieſem Aufzuge? | 

Gräfin. J Schweſter! 

Mansb. ] Schweſter! 

Marian, (zur Gräfin). Erlauben Ihro 
Gnaden, daß ich Ihnen die Gräfin Sopßſe von 
Mansbach vorſtelle! 

Sophie. Vergeben Sie mir den glůͤcklichen 
Kunſtgriff, beßte Graͤfin! die Wohlfahrt meines 
Bruders zu befördern, und Ihr Herz der Liebe 
wieder zu geben. Ich — ich allein habe Sie be⸗ 
trogen — Als ein Mannsbild würde meln gu⸗ 
ter Bruder wohl nie das Gluͤck erlangt haben, 
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vor ihre Augen zu kommen — und er waͤre 
der Wonne nicht werth, die ſeiner wartet, wenn 
er nur den mindeſten Antheil an meiner lift ge⸗ 
habt haͤtte 

Mans b. (zur Graͤ in). Vergebung, und 
Beftättigung meines Gluͤcks! | 

Gräfin (zu Mansb.) Wie? Sie ſind wirk⸗ 
lich kein Frauenzimmer? 

Manch, Konnte auch Ihr Herz io ver⸗ 
kennen? 

Graͤſin. (nach einer Pauſe, mitt ſich in 
Sophiens Arme.) O meine Sophie! wie ſehr 
liebe ich Sie! 

Mans b. Was hab' ich zu hoffen? 

Gräfin. Ich bin die Ihrige. Laſſen Sie mich 
in einer zweyten Ehe alles Elend der erſtern 
vergeſſen. Ueberzeugen Sie mich, hi nicht alle 
Männer Betrüger find. 

Mansb. (Füße ihre Hand.) i 

Reims b. O Muhme, Muhme! 

Sophie. Verdrießt Sie der Irrthum? 

Reimsb. Ach! haͤtt' er nur länger ge⸗ 
dauert! 

Sophie. Warum? 

Reimsb. Um Ihnen Proben der bollkomm⸗ 
ſten Liebe zu geben. 

Sophie. um mir Dank abzuzwingen? — 
Nicht doch! die Schaalen muͤſſen gleich ſtehn. 
Sie haben mir Schutz verliehen, ohne mich zu 
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kennen — kann ich Sie dafuͤr mit meiner Hand 
belohnen? 

Reims b. O wie viel bleib ich Ihnen ſchul⸗ 
dig! — Schweſter, unfre Herzen waren dieß⸗ 
mahl ein paar trefliche Wegweiſer. 

Gräfin. Doch will ich niemanden rathen, 
dieſen Wegweiſer ohne Begleitung der Vernunft 
zu folgen. | | 
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Unſer Fritz, Shaufsiet in 1 Akt von Aug. * 
Kotzebue. 12 kr. 

Hahnenſchlag (der) Schauspiel in 1 are v. . 
v. Kötzebue, 12 kr. 

Kreuzfahrer (die) ein Schauspiel in 5 Akte v. 
A. v. Kotzebue. Wien 1804. 20 kr. 

Die Ra uberhöhle. Ein Schauſpiel mit 
Geſang in drey Aufzügen nach Dercy frey 

bearbeitet, Die Muſtk iſt von le Sueur. 1% kr 

Medea. Eine tragiſche Oper in 3 Aufzuͤgen. 

Frey nach dem Fran söfifhen von G. 5 

Treitſchke. Wien 802. 24 kr. 

Die Tage der Gefahr. Ein Schauſpiel mit 
Geſang in drey Aufzuͤgen. Frey nach deux 
journées des Bouilli von G. F. Treitſchke, 
fir das k. k. Hoftheater. arg. Wien 802. 
hr. 17 kr 

Das Sin gſpiel. Ein Singfpiel in einem 
Aufzuge. Frey nach dem Franzoͤſiſchen von 
Treitſchke. Wien, 1803. 1) kr. 

Helene. Ein Schauſpiel mit Geſang in wre 
Aufzuͤgen, 1803. 20 kr. 

Marie von Montalban. Eine große Oper 
in vier Aufzuͤgen. Als zweyter Theil des 
Trauerſpiels Lanaſſa. 1) kr. | 

Der ſtuͤrmiſche Abend. Ein komiſches 
Singſpiel in einem Aufzuge. Nach dem 
Franzoͤſiſchen frey bearbeitet. 17 kr. 

Was ſeyn fol, ſchickt ſich wohl, ein 
Originalluſtſpiel in vier Akten, 17 kr. 
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